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Die Innenrenovierung der Evangelischen
Stadtkirche am Marktplatz ist nicht nur
gründlich, sie ist buchstäblich prinzipiell.
Über technische Verbesserungen bei Be-
schallung und Beleuchtung, über frische
Farbe an den Wänden hinaus betrifft sie
nämlich auch die sogenannten Prinzipa-
lien. Das sind die „ersten Dinge“, die un-
mittelbar mit dem Geschehen in einer
Kirche zu tun haben. Die Gemeinde der
Stadtkirche hat sich entschlossen, Altar,
Lesepult, Taufbecken und Osterleuchter
komplett neu anfertigen zu lassen – in ei-
ner modernen Gestaltung.
Die neuen Prinzipalien sollen dem ver-

änderten Stil in der Lithurgie entspre-
chen, erläutert Stadtkirchenpfarrer Wolf-
gang Baur die Überlegungen, die zu dem
Auftrag an einen Bildhauer geführt ha-
ben. Dazu gehöre eine Abkehr der fronta-
len Ein-Mann-Veranstaltung bei Gottes-
diensten hin zur Betonung der Gemein-
schaft. Daher lautete eine Vorgabe für
den neuen Altar, dass sich die Gemeinde
um ihn herum versammeln kann.
Mehrere Künstler, die der Architekt

VON ASTRID KILLINGER

Ein neuer Altar aus der Künstlerwerkstatt

Schwarze Stahlformenmit klaren Linien, auf den Innenseiten versehenmit einemHauch von
Blattgold: Bildhauer Matthias Eder (rechts) und Vergolder Benedikt Muhle geben einen klei-
nen Einblick in ihre Arbeit. Die fertigen Stücke gibt es erstmals am ersten Advent in der Stadt-
kirche zu sehen. Foto: HolmWolschendorf

STADTKIRCHE

Die Renovierung des Innenraums ist abgeschlossen – Modernes Design für Altar und Taufbecken: Stahl in Schwarz und Gold
und der landeskirchliche Kunstsachver-
ständige vorgeschlagen hatten, bewar-
ben sich mit Arbeitsproben ihres bisheri-
gen Schaffens. Die Wahl fiel auf den Le-
onberger Bildhauer Matthias Eder. Sein
Stil gefiel unter anderem deshalb, weil er
hauptsächlich mit Metall arbeitet und
weil den Auftraggebern aus der Kirche so
viel schon mal klar war: „Wir wollten
nicht wieder Stein.“ Deutlich soll also die
Erneuerung und die Abkehr von den bis-
herigen Prinzipalien sein, die gut 50 Jahre
lang dienten.
Nach einer ersten gemeinsamen Bege-

hung mit den Verantwortlichen im Feb-
ruar dieses Jahres ging Matthias Eder al-
lein in die Kirche am Ludwigsburger
Marktplatz, erspürte die Stimmung,
nahm die Farben wahr. Dann begann der
Entwurfsprozess. Eine Reihe von Model-
len wurde im Bauausschuss der Gemein-
de diskutiert. Diesen dialogischen Pro-
zess hält Eder gerade bei kirchlichen Vor-
haben für geeignet, denn Kirche sei etwas
Emotionales. Werde ein Auftrag über ei-
nen Wettbewerb vergeben, bei dem ein
fertiger Vorschlag gewinne, sei eine sol-
che Entwicklungsmöglichkeit viel weni-

ger gegeben, sagen der Künstler Eder und
Pfarrer Baur einhellig.
„Die Kunst kann neue Wege in der Kir-

che unterstützen, kann Anreize schaf-
fen“, ist sich Eder sicher. Außer der Beto-
nung der Gemeinschaft und einer neuen
Offenheit hatte der Künstler einen weite-
ren Aspekt der Lithurgie im Auge: „Es
bleibt immer ein Geheimnis übrig. Der
Gläubige kommt mal mehr, mal weniger
nah an das Mysterium heran“.
Nach ein paar Entwürfen hatte Eder ei-

ne Formsprache gefunden, die all die Ge-
sichtspunkte vereinigt und welche die
Ausschuss-Mehrheit „auf einen Schlag“
überzeugte. Mit der Form kam auch die
Klarheit über das Material. Die Prinzipa-
lien werden aus schwarzem Stahl ge-
formt, das Material ist verzundert, was
der Oberfläche eine gewisse Körnung
verleiht.
Das Gestaltungsprinzip für Altar, Lese-

pult (in der Kirchensprache auch Ambo
genannt), Ständer für Taufbecken und
Osterleuchter ist durchgängig: Die Stah-
platten verbinden sich zu offenen For-
men, sind nicht massiv. Die Innenseiten
bleiben sichtbar und werden mit Blatt-
gold versehen, leuchten also aus dem
dunklen Stahl heraus. Dabei ist die Form
des Altars etwas komplexer. Er besteht
aus zwei kreuzweise übereinandergestell-
ten Tischumrissen. Auf diese Weise sind
hier zwar alle vier, und nicht nur zwei
Seiten mit Stahlplatten abgedeckt. Doch
an den Ecken schließen die beiden form-
gleichen Elemente nicht miteinander ab.
So ist auch hier ein Teil des Innern zu se-
hen – aber wie beim Mysterium nicht al-
les. Die Wasserschale des Taufbeckens
weicht vom Stahldesign ab, sie wird aus
Bronze gegossen.
Der Bildhauer sieht seine Modelle

nicht nur im Einklang mit der gestellten
lithurgischen Aufgabe, sondern auch mit
der für ihn „spannenden Architektur“ der
Stadtkirche. Außen eindeutig barock, sei
sie im Innern überraschend reduziert, al-
so klar, nüchtern und von großer Ele-
ganz. Dies komme seiner Vorliebe für
eindeutige Formen entgegen.
Derzeit arbeitet der von Matthias Eder

beauftragte Vergolder Benedikt Muhle
noch am neuen Kirchenkunstwerk. Offi-
ziell eingeweiht und dann erstmals in der
Stadtkirche zu sehen sind die neuen
Prinzipalien am ersten Advent, dem Be-
ginn des neuen Kirchenjahres.

AmSonntagOratoriumvon JosephHaydn
mit historischemOrchesterklang
„Vollendet ist das großeWerk“ – mit einem
prächtigen Chor schließt der zweite Teil
von Joseph Haydns Oratorium „Die
Schöpfung“, und es könnte kaum eine
bessere Musik geben als diese, um die
Wiedereröffnung der frisch innenreno-
vierten Stadtkirche zu feiern. Daher wird
dieses 1798 komponierteWerk am Sonn-
tag, 3. November, um 18 Uhr im Eröff-
nungskonzert aufgeführt.
Das knapp zweistündige Oratorium be-
schreibt dasWerden der Schöpfung vom
Chaos bis zumMenschen. Dabei besetzt
Haydn zur Begleitung der drei Solisten
(Angelika Lenter, Sopran; Johannes
Kaleschke, Tenor; Thomas Scharr, Bass)
und des Chores (Chor der Stadtkirche und
Ludwigsburger Motettenchor) ein großes
Orchester. Es umfasst nochmehr Instru-
mente als das normale, klassische Sym-
phonieorchester – zum Beispiel drei statt
zwei Flöten, die damals ganz neuen Klari-
netten, drei Posaunen und Kontrafagott.

KIRCHENKONZERT

Damit gelingen Haydn durch geschickte
Instrumentation großartige, tonmaleri-
sche Effekte in der Beschreibung des Son-
nen- undMondaufgangs, desWetters, der
Vielfalt der Tierwelt und nicht zuletzt
besondere Stimmungseffekte in der
Beschreibung von Adam und Eva.
Als Besonderheit wird mit Nachbauten
von den Orchesterinstrumentenmusi-
ziert, wie sie zu Haydns Zeit im Gebrauch
waren – noch dazumit einer Stimmton-
höhe, die etwa einen Viertelton unter der
heutigen Stimmtonhöhe von 430 Hz liegt.
Daraus resultiert ein ganz besonderer,
warmer Orchesterklang, der nur selten zu
hören ist. Die Stadtkirche freut sich, dass
mit den Instrumentalisten des Orchesters
lauter Spezialisten ihres Faches gewonnen
werden konnten.
Eintrittskarten gibt es im Vorverkauf in der
Tourist-Information (Eberhardstraße 1)
und unter www.musikanderstadtkir-
che.de sowie an der Abendkasse. (red) Die Innenrenovierung der Stadtkirche ist fast abgeschlossen, am Sonntag gibt es ein erstes

Konzert. Noch verwaist: der Platz unter dem Kreuz für den neuen Altar. Foto: Ramona Theiss

Eglosheim
Der DRK-Blutspendedienst bittet um
Unterstützung durch eineBlutspen-
de heute von 14.30 bis 19.30 Uhr in
der Erich-Lillich-Halle, Hirschberg-
straße/Ecke Tammer Straße 60. Blut
spenden kann jeder Gesunde zwi-
schen 18 und 71 Jahren.

Die AusstellungHandwerk in Eglos-
heimvonAbis Z ist am Sonntag, 3.
November, von 14 bis 17 Uhr letztmals
imMuseum im historischen Rathaus
zu sehen. Danach wird das Museum
geschlossen und für die neue Jahres-
ausstellung 2014 vorbereitet.

Nach längerer Pause findet amDiens-
tag, 5. November, wieder ein Erzähl-
cafe im Rathaus in der Katharinen-
straße statt. Beginn beim Histori-
schen Verein ist um 14.30 Uhr. Das
Thema für diesen Nachmittag lautet
„Kinderalltag“: In der Nachkriegszeit
war harte und lange Arbeit der Eltern
der Normalfall. In den Schulen
herrschten Zucht und Disziplin.

Oßweil
DasKinder- undFamilienzentrum
HarteneckerHöhe, Anna-Neff-Stra-
ße 1, bietet Eltern ab sofort an jedem
erstenMittwochvormittag und an je-
dem ersten Donnerstagnachmittag
imMonat die Möglichkeit an, die Ein-
richtung zu besichtigen. Die ersten
Termine sind amMittwoch, 6. No-
vember, um 9 Uhr und amDonners-
tag, 7. November, um 15.30 Uhr. Eine
Anmeldung ist nicht notwendig. Wei-
tere Infos im Kinder- und Familien-
zentrum, (0 71 41) 9 10 3480. (red)

STADTTEILKALENDER VOM 31.
OKTOBER BIS 6. NOVEMBER

VON MARION BLUM

Zwischen Marsch und Musical

Das Konzert des Heeresmusikkorps steht vor der Tür. Archivfoto: Wolschendorf

Ludwigsburger Kreiszeitung präsentiert Konzert des Heeresmusikkorps Ulm

Das Heeresmusikkorps Ulm gilt
als der klingende Botschafter
der Bundeswehr und ist ein Ga-
rant für musikalischen Hochge-
nuss. Am Dienstag, 5. Novem-
ber, gastieren die rund 50 Musi-
ker unter der Leitung von Major
Matthias Prock im Ludwigs-
burger Forum. Das Konzert be-
ginnt um 19 Uhr.
Veranstalter ist die Ludwigs-

burger Kreiszeitung, der Erlös
kommt der Aktion „Helferherz“
zugute. Unterstützt wird dieses
Konzert von der Reservistenka-
meradschaft Ludwigsburg.
Die Konzertbesucher dürfen

sich auf ein abwechslungsrei-
ches Programm freuen, das
selbst vor der großen Opern-
musik nicht haltmacht. Mit der
Hymne und dem Triumph-
marsch aus der Oper „Aida“ von
Giuseppe Verdi in der Bearbei-
tung von Max Villinger beginnt
das Konzert in fulminantem
Stil. Weiter geht es auf die musi-
kalische Konzertreise mit dem
„Orient Express“ von Philip
Starke.
Das gefühlvolle Stück „Me-

mory“ aus dem Musical „Cats“
von Andres Lloyd Webber ist ein
Welthit, Stabsfeldwebel Sieg-
fried König am Saxofon wird
diesem Stück einen neuen mu-
sikalischen Akzent verleihen.
An der Marimba hat Oberfeld-
webel Tobias Stegmüller bei

dem „Konzert für Marimba und
Blasorchester“ von Alfred Reed
als Solist seinen großen Auftritt.
Bei „Conga“ von Latinostar Glo-
ria Estefan werden die Schlag-
zeuger des Heeresmusikkorps
brillieren. Im Big-Band-Sound
kommt außerdem Jazzmusik
von Count Basie daher. Nicht
fehlen dürfen an diesem Abend
schmissige Märsche wie der des
Schwäbischen Kreisregiments
Alt-Württemberg.
Die Karten sind im Vorver-

kauf bei der Ludwigsburger
Kreiszeitung und allen bekann-
ten Vorverkaufsstellen erhält-
lich. Sie kosten – je nach Kate-
gorie – 17, 19, 21 oder 23 Euro.
Schulklassen, Musikschulen
und -vereine haben die Mög-
lichkeit, die Karten der Katego-
rie vier (17 Euro) ermäßigt zum
Preis von 8,50 Euro zu erwer-
ben. Das Konzert beginnt um
19 Uhr, Einlass ins Forum ist ab
18 Uhr, der Saal öffnet um 18.30
Uhr.

Unfall mit Lok vor Gericht

VON HEIKE ROMMEL

Einspruch gegen Strafbefehl bleibt ohne Erfolg: 24-Jähriger
muss 2000 Euro zahlen und verliert seinen Führerschein

Seinen Führerschein konnte ein
24-jähriger Autofahrer gleich im
Strafgericht lassen, als er wegen
vorsätzlicher Gefährdung des
Straßenverkehrs verurteilt wurde.
Der Mann hatte in der Weststadt
einen spektakulären Unfall mit ei-
ner Industrielok verursacht. Hätte
er einen Beifahrer gehabt, so das
Gericht beim Anblick der Beweis-
fotos, dann hätte dieser den Un-
fall wohl nicht überlebt.
Per Einspruch gegen einen

Strafbefehl vor Gericht zu ziehen,
das nutzte dem jungen Autofah-
rer nichts. Der 24-Jährige war am
13. Februar dieses Jahres gegen
13.30 Uhr bei Rot in die Kreuzung
Mörike-/Wöhlerstraße eingefah-
ren und mit der Diesellok zusam-
mengestoßen. Zuvor hatte er auf
der Linksabbiegerspur einen Au-
tofahrer überholt, der aber nicht
ermittelt werden konnte. Den
Sachschaden an der Firmenlok in
Höhe von etwa 1200 Euro hat die
Versicherung des Angeklagten
mittlerweile beglichen.
Der Angeklagte selbst wollte zu

dem Unfall keine Angaben ma-
chen. Zum Unfallzeitpunkt war
glücklicherweise keine Person auf
der Lok, denn der Lokführer ar-
beitete per Fernsteuerung. Im
Zeugenstand schilderte er, wie er
mit einem Kollegen rangiert habe,
um nach Kornwestheim zu fah-
ren. Sie hätten geprüft, ob alles
frei ist und dann die Ampel des

Industriegleises angeschaltet.
Beim Anblick des Autofahrers ha-
be er schnell den Nothalt ge-
drückt, aber da sei nichts mehr zu
machen gewesen. Schließlich ha-
be ein Wagen rund 50 Tonnen
und die Lok fast 100 Tonnen. Die
Lok sei aber nicht schneller als
14 Stundenkilometer gefahren.
„Es sah spektakulär aus“, sagte

ein Polizeibeamter als Zeuge. Der
Autofahrer habe sich bei der Un-
fallaufnahme bedeckt gezeigt,
aber gemeint, er fahre die Strecke
seit fünf Jahren, und die Ampel
sei noch nie rot gewesen. Zur Auf-
klärung des Unfalls konnte der
Baumarkt Hornbach Videomate-
rial liefern. Auf dem Film ist zu se-
hen, wie der Angeklagte ein
schwarzes Auto überholte.
Bei diesem Stand der Beweis-

aufnahme signalisierte das Ge-
richt dem Angeklagten und seiner
Verteidigerin, dass der Einspruch
gegen den Strafbefehl kaum Er-
folg haben werde. Der Verteidige-
rin aber ging es um die Sperre für
die Fahrerlaubnis, sie ließ es auf
ein Urteil ankommen.
„Im Grunde genommen hat er

alles falsch gemacht, was man
falsch machen kann“, sagte der
Staatsanwalt über den Autofahrer.
Das hielt die Anwältin aber nicht
davon ab, bis zum Schluss zu be-
haupten, die Ampel sei nicht rot
gewesen. Die Strafe aber blieb
trotzdem bestehen. Der Führer-
schein wurde für acht Monate be-
schlagnahmt.


